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. Das amerikaniſche Jingothum. 
Von Redakteur Schaffmaur (New⸗Horl). 
(Nachdruck verboten.) 


Vor dem ſpaniſch⸗amerlilaniſchen Kriege ſtand alle Welt unter 
dem Eindruck, daß die Amerikaner ein glückliches Volk ſeien, zu⸗ 
frieden mit dem ungeheuren Beſitz, den das Schicksal ihnen gewährt 
hat, ohne Gelüſte nach fremden Schätzen, beneidenswerth, weil keine 
Feinde ihre Grenzen und ihre Ruhe bedrohten. Wenn Europa 
in Waffen ſtarrte, wenn im europäiſchen Concert fortwährend 
Discorde erklangen und die großen Künſtler der Diplomatie ihre 
ganze Geſchicklichkeit aufbieten mußten, um den ewig bedrohten 
Frieden, das Schmerzenskind der alten Welt, am Leben zu erhalten, 
ſo hatte man von Onkel Sam die Vorſtellung eines Mannes, der 
in der Lage iſt, ſich ſeelenvergnügt die Hände zu reiben und ſich 
glücklich zu preiſen, daß er im Concert der Natlonen nicht mitzu⸗ 
ſpielen braucht, der ſeine ganze Energie und Schaffenskraft der 
Entwickelung ſeines Landes widmen darf, unbeneidet und ungehemmt. 

Und eines Morgens erwachte dieſes ſelbe Volk und ſiehe da, 
das Evangelium war wie fortgeblaſen; ein neuer Pharao. Nach⸗ 
dem der Pulverdampf der Seeſchlacht von Manila verraucht war, 
ſtand das Jingothum plötzlich in voller Blüthe vor Aller Augen. 
Im Namen der Humanität hatte man den Krieg mit Spanien zur 
Befreiung der Cabaner vom Zaun gebrochen; nachdem Admiral 
Dewey das Sternenbanner über die Philippinen aufgepflanzt, gerieth 
die Humanität in Vergeſſenheit, man berauſchte ſich an dem neuen 
Gefühl — Expanſion, und ein ganz neues Wort, ein gar merk⸗ 
würdiges Wort für eine hundertjährige Republik wurde geprägt, 
und gewann eine gewaltige Popularität: Imperialismus. 

Ein politiſcher Blauſtrumpf machte damals die Bemerkung, 


man müſſe die Inſel behalten, die man in Wirklichkeit noch nicht 


erobert hatte, um den Filipinos die Segnungen amertllaniſcher 
Eiwiliſation beizubringen. Und Oberſt Rooſevelt, der „Rauhe 
Reiter,“ den die Kriegslorbeeren ſeitdem auf den Gouverneurspoſten 
des Staates New⸗York gehoben, hat erklärt: Das Volk bedarf 
neuer Gebiete für ſeine Thatkraft, um nicht in Stagnation zu ver⸗ 
finfen. Auch eine ſeltſame Anſicht, wenn man bedenkt, daß die 
Vereinigten Staaten noch Raum für ungezählte Millionen bieten 
und das Volk auch für die größte Thatkraft unermeßliche Gebiete 
innerhalb ſeiner eigenen Grenzen findet. 

Es trat nun freilich bald, von beſonnenen und hervorragenden 
Männern geleitet, eine energiſche Agitation gegen den Imperialismus 
ins Leben, die auch nicht ohne große Erfolge geblieben iſt, allein 
die Stimmung der Maſſe, der „verfluchten, kompakten Majorität,“ 
wie Ibſen ſagt, bleibt doch auch heute noch entſchieden zu Gunſten 
der Expanſion. Es iſt dies eine Neuentwicklung im amerikaniſchen 


Volkscharakter, mit der man aller Vorausſicht nach, auch in der 
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Zukunft wird rechnen müſſen. Ein alexandriniſcher Zug, neue 
Welten zu erobern, im Rath der großen Nationen mitzureden, hat 
ſich im Volk erzeugt, und wer die Abenteurernatur der Amerikaner 
kennt, wird das Sympton nicht unterſchätzen. 

Dieſe Luſt am blutigen Krieg mit ihrem Gefolge von Er⸗ 
oberungsgefüften und die hyſteriſche Aufregung, in die der Kampf 
mit einem durchaus unebenbürtigen Gegner das ganze Land geſtürzt 
hatte, waren in der That Erſcheinungen, auf die man jetzt, wo die 
wildbewegten Wogen ſich beruhigt haben, nicht ohne tiefes Er⸗ 
ſtaunen zurückblicken kann. Der Auſwand patriotiſcher Ekſtaſe, der 
an eine alle Feſſeln brechende Sturmfluth gemahnte, ſtand außer 
jedem Verhältniß zu den dem Lande drohenden Gefahren und zu 
der Bedeutung des Krieges: nie hat der Hang der Amerikaner zur 
Uebertreibung ſich in markanterer Weiſe kundgegeben. In manchen 


großen und in hundert kleinen Zügen trat dieſe maßloſe patriotiſche 


Aufwallung hervor, die freilich auch ebenſo raſch in ihre Ufer 
wieder zurückgetreten iſt. 

Ganz beſonders in der Preſſe. In ſeinem notoriſchen „gelben 
Journalismus“ beſitzt der Amerikaner heute eine Preſſe, die ſyſte⸗ 
matiſch alle Volksvernunft in Senſation erſäuft. Durch ſie erklärt 
ſich Manches, was ſonſt bei einem ruhig denkenden und nicht durch 
ungewöhnliche Heißblütigkeit ausgezeichneten Volk ganz unerklärlich 
wäre. Dieſe Preſſe, deren Lebensodem die Senſation iſt, der nichts 
heilig gilt und die vor nichts zurückſchreckt, übt über die Maſſe, 
trotz des Achſelzuckens der beſſeren Elemente, eine Macht aus, die 
gewaltig und unberechenbar iſt. Sie war es, die mit wilder Gier 
das Feuer ſchürte, die Leidenfchaften der Menge entfeſſelte, den 
Krieg forderte — um des Krieges willen, da ſie, hungrig nach 
Senſationen, hier die große Gelegenheit ſah, ſich ſelbſt zu entfalten. 
nd wahre Orgien hat fie gefeiert, jo lange die beiden Mächte 
eindlich gegenüberſtanden. Eigene Expeditionen nach cubaniſchen 
Gewäſſern wurden von einigen dieſer Blätter ausgerüſtet, und von 
den Correſpondenten ward nun geſchrieben, depeſchirt, Kritit geübt 
Geheimniſſe preisgegeben, wie es wohl nie zuvor geſchehen iſt bis 
dieſe Berichterſtattung endlich ſo alles Maß überſchritt, daß die 
Militärbehörden ſich gezwungen ſahen, die Cenſur einzuführen. 
Hatten die New⸗Norker Senſationsblätter bis dahin drei und vier 
Ausgaben täglich ausgegeben, ſo wuchs die Zahl jetzt zu einem 
Dutzend, oftmals erſchienen die Blätter in den roth⸗weiß⸗blauen 
Farben des Landes oder ein großes colorirtes Sternenbanner glänzte 
auf der erſten Seite. Es kam dieſen Zeitungen nicht darauf an, 
heute eine ſchreiende Illustration eines Seegefechts, eines Ueberfalls 
oder einer anderen Begebenheit zu bringen, die am Tage zuvor 
laufend Meilen entfernt ſich ereignet hatte. Die Ueberſchriften der 
crenſattonsartikel, die ſchon in Friedenszeiten eine anſehnliche Größe 

chen, erſchienen jetzt nur noch in Plakatgröße. Ein einziges 


Marg erſtreckte ſich über die ganze Seite. Wenn die New⸗Norker 


verl⸗Jenzeitungen gegen drei bis vier Uhr in der Frühe die Preſſen 
rlaſſe 


n hatten, jo begannen die Abendblätter ihre Thätigkeit; oft 
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hatte man ſchon um neun oder zehn Uhr deren erſte Ausgabe und 
manchmal um Mitternacht noch wurden die letzten Ausgaben von 
den Zeitungsjungen auf den Straßen ausgerufen. Und Tag für 
Tag, Monate hindurch das gleiche Schauspiel, und Hunderttauſende 
von Exemplaren täglich verkauft und verſchlungen — darf man ſich 
da wundern, wenn das Volk in hyſteriſche Aufregung verfüllt und 
wie im Rauſche lebt? 

Ein großer Rauſch ſchlen alle Gemüther gefangen zu halten 
und trieb gar wüniderliche Blüthen. Beim Ausbruch des Krieges 
ſah man New⸗Nork und andere Großſtädte, wie von Zauberhand 
hervorgerufen, plötzlch in einem Flaggenſchmuck erglänzen, wie man 
ihn ſouſt kaum an den größten Gedenktagen erlebt hatte, und dieſes 
wogende Fahnenmeer verſchwand erſt wieder, als die Friedensver⸗ 
handlungen zum Abſchluß gediehen waren. Bel Sturm und Regen, 
bei Gewitter und Sonnengluth blieben dieſe Fahnen auf allen 
öffentlichen und Geſchäftsgebäuden, Tag und Nacht, Wochen und 
Monate, hier und dort wohl auch mit den Farben von Cuba libre 
vermiſcht, die aber ſeltener wurden, wie die Expanſionsgelüſte 
mächtiger hervortraten. 

Und wie jedes Gebäude ſein patriotiſches Gewand anlegte, ſo 
feühlte ſich auch der Einzelne, ob Männlein ob Weiblein, bewogen 
ſeiner Geſinnungstüchtigkelt öffentlich Ausdruck zu geben. Die 
Herrenwelt begann ihre Röcke mit kleinen Boutons zu ſchmücken, 
auf denen irgend ein Kriegsheld, Dewey, Hobſon, Schley und 
Sampſon, in ſelteneren Fällen auch Präſident Me. Kinley inmitten 
der Sterne und Streifen abkonterfeit war; die Damen trugen 


roth⸗weiß⸗blaue Schleifen, Bänder und Schärpen als Dokumente 


ihres Patriotismus. Nachdem das „Rauhe Reiter“ ⸗Regiment mit 
ſeiner Cowboy⸗Tracht gebildet war, das viele Söhne der reichſten 
Familien in ſeine Reihen lockte, wurde dieſe Tracht, ſoweit es an⸗ 
ging, nachgeahmt, beſonders die breitrandigen grauen Filzhüte mit 
breitem gelbem Lederrlemen als einzigem Schmuck wurden von der 
Damenwelt ſtark bevorzugt. Man ſah ſie überall, wie man noch 
jetzt die gewöhnlichen Soldatenhüte aus grauem Filz mit ſchmalem 
Lederband und vorn mit zwei gekreuzten Minſaturgewehren als 
Zierrath vielfach gewahrt. 

Die Kinder wurden in die Uniformen der Marine oder der 
Landarmee geſteckt, und jeder Junge mußte ſeine Marinekappe 
haben mit dem Namen irgend eines Schlachtſchiffes oder eines 
Admirals und ſonſtigen Kriegshelden. 

Es entſtanden Dewey⸗Hotels über Nacht, Hobſon⸗Reſtaurants 
und Schley⸗Kneipen; dem Sieger von Manila zu Ehren wurde eine 
neue Whlskey⸗Marke Dewey Whiskey getauft und hat vermuthlich 
manchen Rauſch erzeugen helfen. In den großen Schaufenſtern 
der Rieſenbazare New⸗Yorks gab es patriotiſche Farbenſymphonieen 
und in den Spielwaarenläden tauchten die unheimlichen Formen 
der Kriegsſchiffe als Kinderſpielzeug auf. 

Auch in den Semmertheatern und Tingeltangeln ſchäumte der 
Patriotismus über und ſchlug ſeine Wellen. Allabendlich wurde 
das Nationallied „The stac spangled Banner“ vom Occheſter 
geſpielt und bei den erſten Tönen erhob ſich in der rauchge⸗ 
ſchwängerten Atmoſphäre das ganze Publikum und hörte ſtehend 
die Melodie mit an. Eine Zeitlang übte auch das „God save 
the Queen“ der Engländer dieſelbe Wirkung aus: man war den 
alten Feinden plötzlich Herzensfreund geworden. Findige Fabrikanten 
brachten Briefcouverts in den Handel, deren Vorderſelte eine genaue 
Nachbildung des Sternenbanners war; ſie fanden reichen Abſatz 
für ihre Waare, die noch jetzt nicht aus dem Markt verſchwunden 
iſt. Die Pferde der Laſtwagen, die Schiffe auf den Flüſſen und 
Strömen waren mit den Landesfarben geſchmückt, und kaum ein 
Bicyele war ohne ſein roth⸗weiß⸗blaues Fähnchen oder Bändchen. 

Und dieſes Uebermaß patristiſchen Stolzes und Selbſtbewußt⸗ 
ſeins bei einem Krieg, den man aus Humanitätsrückſichten be⸗ 
gennen hatte und deſſen ſiegreiches Ende Jeder vorausſehen mußte, 
der mit klarer Ueberlegung die Dinge maß. Ein reiches Volk 
von ſiebzig Millionen Einwohnern im Kampfe mit einer Nation, 
die mit dem kleinen Cuba nicht hatte fertig werden können. Seltſame 
Erſcheinung in der Pſychologie des Amerikanerthums! 

Man wird hinfort nicht mehr dem Glauben huldigen dürfen, 
daß Onkel Sam's Herzen die Freude am Krieg und Kriegsge⸗ 
ſchrei fern liegt und daß Eroberungsgelüſte ihm nicht im Blute 
ſtecken. Die Legende iſt zerſtört. Man weiß jetzt, was man bisher 
nicht vermuthet hatte, daß auch er ein Eroberer iſt und daß auch 
er, wenn der Taumel ihn packte, wie ein Spieler bereit iſt, Alles 
preiszugeben. Der Amerikaner nach dem Kriege iſt ein Anderer, 
als der er vor dem Kriege war. Sein Wortſchatz hat eine unge⸗ 
ahnte Bereicherung erfahren durch ein Wort, das der Krieg erzeugt 
hat: Imperialismus. 
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Recept um Milliardär zu werden. 


Endlich hoben wirs, das Rezept, wie man in ein paar 
Jahren ein angeſehenes Vermögen zuſammenbringt. Einer, der 
es ſelbſt zu etwas gebraucht hat, der New Porker 100 Millionen 
Dollars⸗Beſitzer Ruſſel Sage, theilt es uns mit der bei Millionärer 
üblichen Freundlichkeit im „Rohal Magazine“ mit. Ruſſell Sage iſt 
der reichſte „sel- made man“ der Welt; er iſt der Eiſenbahnkaiſer 
denn ſeine Hand laſtet ſchwer auf vierzig Eiſenbahnnetzen. Ein 
Vermögen zu ſchaffen, iſt eine jo einfache Sache, daß jeder Menſch 
mit einem bischen „Grütze“ im Kopf, das Geheimniß des Gelder⸗ 
werbs im Großen leicht ergründen kann. Es bietet keine andere 
Schwierigteit, als die ſtrenge Beobachtung einer Anzahl gemein⸗ 
nütziger und leicht faßlicher Regeln.“ Es giebt acht Regeln: fünf 
Haupt- und drei Nebenregeln. Vor Allem muß man ehrlich ſein. 
— Ruſſel Sage hat jetzt das Wort: in zweiter Reihe kommen 
Mäßigkeit, Ausdauer und Pünktlichkeit; endlich muß man ſeine 
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Geſchäfte und ſein Haus nach einer ftrengen Methode leiten und 
auch nicht einen Finger breit davon abweichen. Es giebt noch 
andere Regeln, die mit der Carriére, welche man eingeſchlagen hat, 
in Verbindung ſtehen, aber die fünf angeführten Regeln gelten für 
alle Carrisren. Nun kommen die drei Nebenregeln: Erſtens, man 
darf ſeine Natur oder ſein Talent keineswegs zwingen wolle u d. h. 
man ſoll ſich nur Unternehmungen widmen, welche einem in je⸗ 
der Hinſicht zuſagen. Zweitens man muß richtig und kalt denken 
lernen. Drittens, man darf ſich vor keinem Hinderniß fürchten. 
Ruſſell Sage debütirte im Leben als Kommis in einem vorſtädtiſchen 
Krämerladen. Er beſaß nicht einen Heller; er heirathete ein armes 
Mädchen und geerbt hat er auch nichts. Er muß aber doch noch 
andere Geheimniſſe haben, als die, welche er jetzt preisgiebt; denn 
es giebt zahlloſe Ladenjüuglinge, die „inſtinktmäßig“ die acht 
berühmten Regeln befolgen und wohl noch einige darüber, aber 
es trotzdem nicht einmal zu einer „lumpigen“ halben Million 
bringen. Ruſſell Sage erwidert darauf, daß ſie wahrſcheinlich zu 

viel Bildung beſitzen. Er behauptet nämlich — und man muß es 
Angeſichts ſeiner perſönlichen Erfahrung glauben — daß die Bildung 
jedem, der Geld machen will, ſchädlich und hinderlich iſt. Eine 
Menge Dinge lernen, die auch nicht einen Dollar einbringen, daß 
heißt doch, ſeine Jugend vertrödeln und Gedächtniß und Verſtand 
unnöthig belaſten, — es ſei denn, daß man Arzt, Profeſſor, Ad⸗ 
vokat, Richter, Schriftſteller, Gelehrter, Künſtler oder etwas Aehn⸗ 
liches zu werden wünſcht. Der ernſte Mann muß dieſen Profeſ⸗ 
ſionen gegenüber, die man als nothwendige Uebel bezeichnen kann, 
nachſichtig ſein, aber nichts weiter; er ſoll genau wiſſen, das man 
um ſich in eine „prominente“ Perſönlichkeit zu verwandeln, und 
ein großer „moneymaker“ zu werden, die ganze Bildung über 
Bord werfen muß und kein anderes Buch öffnen darf, als das 
Hauptbuch und allenfalls noch die Kladde. Nun noch ein Wort über 
die Ehrlichkeit. Ruſſell Sage giebt ja zu, daß wenn man dieſe erſte der 
acht Negeln nicht befolgt, in noch kürzerer Zeit Milliardär werden 
kann. Aber man iſt dann nicht ganz glücklich und es ſoll vor⸗ 
kommen, daß ſich auch der Staatsanwalt hineinmiſcht. Ein ehrlicher 
Milliardär aber leidet nie an Verdauungsſtörungen und kann ruhig 
ſchlafen, ohne von einem Kriminalbeamten geweckt werden. Für 
Leute, die ſich für Herrn Ruſſell Sage, der plötzlich unter die 
Schriftſteller gegangen tft, näher intereſſiren, jei noch hinzugefügt, 
daß dieſer brave Mann, der ſo weiſe predigen kann, in den Ver⸗ 
einigten Staaten als Geizhals geradezu berüchtigt ff. Daß er 
Anderen nicht das Leben gönnt, mag noch hingehen, denn dieſer 
Grundſatz gehört wahrſcheinlich zu ſeinen acht Lebensregeln; aber 
er iſt ein ſolcher Filz, daß er inmitten ſeiner hundert Millionen 
hungert und friert, wie der ärmſte Tagelöhner. Dafür hat er aber 
das ſtolze Bewußtſein, ein „Prominenter“ zu fein. Habeat sibi! 


Einfluß der Farben auf Nervenkranke. 


Intereſſante Reſultate erzielt ein franzöſiſcher Arzt, Dr. 
Raffegeau in Le Véſinet, mit dem Einfluß der Farben auf Nerven⸗ 
kranke. Er plaudert hierüber in einem Aufſatz. Zunächſt ſpricht 
er vom Einfluß der Farben auf Pflanzen und Früchte, die ſich 
unter violetten Glasglocken um ſehr viel üppiger und ſchneller ent⸗ 
wickeln. Wiederum wirkt die blaue Farbe günſtig auf Kälber, die 
in einem Stall mit blauen Fenſtern ganz bedeutend an Gewicht 
zunehmen. Aber auch bei Menſchen, die zur Melancholie neigen, 
erzielt man in einem Zimmer mit rothen Fenſtern und roth bes 
ſpannten Wänden eine verblüffende Wirkung. Bei Kranken bei⸗ 
ſpielsweiſe, die die Nahrung verweigerten ſah man, wie ſchnell ſich 
in einem ſolchen Raume der Appetit einſtellt. Ein Anderer, der 
ſeinen Mund ſtets krampfhaft zukniff, um die ſeiner Meinung nach 
vergiftete Luft nicht einzuathmen, war nach nur wenigen Tagen 
Aufenthalt im „rothen Zimmer“ als geheilt zu entlaſſen. Des⸗ 
gleichen ſah man einen an Tobſuchtsaufällen Leidenden in einem 
Zimmer mit blauen Glasſcheiben bereits nach einer Stunde ſehr 
ruhig werden. In Lyon waren in einer Fabrik die Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die photographiſche Platten herſtellten, in einem 
rotherleuchteten Raume beſchäftigt. Dort begannen ſie zu ſingen, 
lebhaft zu geſtikuliren, die Männer machten den Frauen den Höf. 
Jetzt iſt der Fabrikſaal grün beleuchtet, die Arbeiter ſind ruhig und 
ermüdeu bedeutend weniger. Dr. Raffegeau hat in jeinen, zu dieſem 
Zweck hergeſtellten verſchiedenfarbigen Räumen gleiche Erfahrungen 
gemacht. In letzter Zeit erſt übte dort die rothe Farbe auf ein 
halbſtummes junges Mädchen wahre Wunder. Nach zehn Tagen 
erhielt ſie vollſtändig ihre Sprache wieder. Dr. R. beſchäftigt ſich 
augenblicklich mit der Wirkung anderer Farben auf die verſchiedenen 
Nervenkranken. — Es eröffnet ſich hier ein neues weites Feld, 
und es wäre zu wünſchen, daß man für die ſo allgemein ver⸗ 
breiteten Nervenleiden auf dieſe allen anderen Organen ſo unſchäd⸗ 
liche Weiſe ein radikales Heilmittel gefunden hätte. ö 


Vermiſchtes. 


Der weibliche Schmied. Das Dorf Zſchäbax im 
Gouvernement Kaſan hat eine Bürgerin, Agrafäna Mazimof, um 
die es viel beneidet wird. Agrafäna Mazimof iſt der gewandteſte 
Schmied der ganzen Umgegend. Sie hat das Handwerk bei ihrem 
Vater erlernt, der früher ebenfalls Schmied in Zſchäbax war. Ihre 
Arbeit iſt ſo geſucht, daß ſie ſich viele Geſellen halten muß, und 
es iſt ganz erſtaunlich, wie ſie es verſteht, dieſelben in Gehorſam 
zu erhalten. Sie beſitzt eine außerordentliche Kraft und hat viele 
Gewohnheiten, die ſonſt meiſt nur Männer haben. So liebt ſie 
es z. B., hin und wieder gründlich zu zechen. Ihre Körperkraft 
wird wohl mit Schuld daran ſein, daß ſie unverhelrathet geblieben 
iſt — ſie hat jetzt ein Alter von 50 Jahren erreicht — denn die 


Ausſicht, bei einem Familienzank von ihren Fäuſten bearbeitet zu 
werden, muß wohl manchen ſonſt ganz muthigen Freier abgeſchreckt 
haben. Es läßt ſich aber nicht behaupten, daß ſie darüber ſchwer⸗ 
müthig geworden iſt, denn ſie ſoll im Gegentheil einer der luſtigſten 
Menſchen im Dorfe ſein. 

Beim Baden erſchoſſen hat ſich in Wien ein 
Schauſpieler einer Provinzialbühne. Der Selbſtmörder iſt ein 
junger Mann und trotzdem hat ihm der Lebensüberdruß die Waffe 
in die Hand gedrückt. In einem Abſchiedsbrief des Unglücklichen 
heißt es: „Nicht Leichtſinn, nicht zerrüttete Vermögensverhältniſſe 
ſind es, die mich zur That getrieben. Ich bin lebensüberdrüſſig 
geworden und habe den Zweck meines Lebens überhaupt nicht ein⸗ 
geſehen. Ich hätte mich ſchon früher getödtet, wenn mich nicht die 
Liebe zu meiner alten Großmutter davon abgehalten hätte.“ 
Montag Nachmittag kam, ſo erzählt das „Wr. Extrablatt,“ ein 
junger Mann, dem man den Schauſpieler ſofort anſah, in eine 
Badeanſtalt und miethete eine Cabine erſter Klaſſe. Als der Fremde 
ca. eine Viertelſtunde lang im Raume geweilt haben mochte, hörte 
man einen Schuß fallen. Die Detonation kam aus der Cabine. 
Man öffnete ſie und fand den Badegaſt entkleidet in der Wanne 
lehnen. Blut rieſelte aus einer Schläfenwunde in das Waſſer, daß 
den zuſammengeſunkenen Körper überdeckte, und färbte es roth. 
Die rechte Hand hielt einen Revolver umklammert. Der Unglückliche 
verſchied nach wenigen Minuten. Der Selbſtmörder iſt der 
21 jährige Schauſpieler Alfred Mora wetz aus Berlin und 
war zuletzt an der Bühne in Pettau in Steiermark engagirt. 

Ein Zauberſtück ala Bosco. Das Organ des Oeſter⸗ 
reichiſchen Touringelubs erzählt: Gelegentlich eines Gänſeaus⸗ 
kegelns in St. Georgen am Ammerſee war in der dortigen 

auerei eine größere Geſellſchaft verſammelt, meiſt Ein⸗ 

wohner von St. Georgen, Dießen und den umliegenden Dörfern 
und Flecken. Ein Radfahrer, der vorbeikam und das fröhliche 
Treiben ſah, machte Halt und betheiligte ſich ebenfalls am Kegeln. 
Seine Witze und Bonmots erhielten die Geſellſchaft in ſtetem Lachen. 
As er zwei Gänſe gewonnen, gab er dieſe zum Beſten: fie ſollten 
ſofort für die ganze Geſellſchaft gebraten werden. Allgemeines 
Hoch⸗ und Bravorufen belohnte dieſen uneigennützigen Entſchluß. 
Bis die leckere Mahlzeit fertig wäre, wollte er ihnen einige Kunſt⸗ 
ſtückchen auf dem Rade zum Beſten gegeben. Er fährt auf der 
Straße vor dem Wirthshaus einige Male auf und ab und führt 
dabei einige Kunſtſtückchen aus, die ungetheilten Beifall ernten. 
Schließlich will er noch ſeinen Haupttric machen. Er erbittet ſich 
von einem Herrn einen Hut und läßt ſich von den Anweſenden 
Uhren, Ringe, Portemonnaies, Taſchenmeſſer, Schlüſſel dc. hinein⸗ 
werfen mit dem Bemerken, er wolle ihnen ein Zauberſtückchen a la 
Bosco auf dem Rade vorführen. Von allen Seiten wird ihm das 
Gewünſchte zugereicht. Hierauf fährt er nach einem ca. 200 Meter 
entfernten Gebüſche an der Landſtraße, ſteigt dort ab und mani⸗ 
pulirt mit dem Hute: man kann nicht ſehen, was er macht. Endlich 
kommt er in flottem Tempo angefahren. Auf allen Geſichtern liegt 
der Ausdruck geſpannter Erwartung. Als er an der vor dem 
Wirthshaus harrenden Geſellſchaft vorbeikommt, wirft er mit 
kräftigem Schwung den Hut über die Köpfe der Verſammelten. Ein 
Sandregen ergießt ſich über die Geſellſchaft. Man ſchreit, 
kreiſcht, lacht, schreit Bravo und guckt erwartungsvoll hinter dem 
Radfahrer drein, der immer weiter fährt und ſchließlich hinter einer 
Waldecke verſchwindet. Da wird den verſchiedenen Beſitzern 


der Uhren, Ringe, Portemonnaies ſchließlich doch etwas „ſchum⸗ 
. Man eilt nach dem Gebüſch und findet auf einem Sand⸗ 


— 2 einige Schlüſſel und Taſchenmeſſer und einen Zettel, 
worauf fteht: „Laſſen Sie ſich die Gänſe gut ſchmecken, bezahlt ſind 
fie ja. Ich erlaube mir als liebes Andenken an Ihre werthe Geſell⸗ 
ſchaft die mir übergebenen Sachen mitzunehmen. Bosco.“ 
Ein heiteres Erlebniß hatten Prinz und 


PrinzeſſinHeinrich während ihres Aufenthalts in Shang⸗ 


hai der chineſiſchen Höflichkeit zu verdanken, als ſie daſelbſt bei 
einem vornehmen Mandarinen einen Beſuch machten. Zu den in 
China bei Vorſtellungsviſiten üblichen Höflichkeits⸗Formalitäten gehört 
auch die Frage nach dem Alter des Beſuchenden. Zunächſt erkundigte 
ſich der Mandarin nach dem Alter des Prinzen Heinrich, worauf 
deſſen Dolmetſcher, Herr Voigt aus Stettin, berichtete, daß der 
Prinz das 36. Lebensjahr bereits überſchritten habe. Hierzu hatte der 
Dolmetſcher dem Prinzen wieder die ſchmeichelhafte Antwort 
des Mandarin zu überſetzen: „Du biſtwie 50 Jahre!“ Natür⸗ 
lich iſt damit gemeint: an Weisheit und allen ſonſtigen geiſtigen Vor⸗ 
zügen. Alsdann richtete der Mandarin dieſelbe Frage an die 
gi und nachdem er die Auskunft „32 Jahre“ erhalten 
hatte, machte er auch hierzu, und zwar mit einer ganz beſonders 
reſpeltvollen Geberde eine Bemerkung. Doch diesmal kämpfte 
der Dolmetſcher einen Augenblick mit einer gewiſſen ee e 
als er dieſe Aeußerung verdeutſchen ſollte, bis Prinz Heinrich, der 
damals ſchon einige Kenntniß des Chineſiſchen beſaß und den 
Mandarin ſehr wohl verſtanden hatte, dem Dometſcher ermun⸗ 
ternd zurief: „Genieren Sie ſich nur nicht, Herr Voigt!“ Nun 
überfegte dieſer wortgetreu: „Du biſt wie ſechzig 
Jahre!“ Mit heiterem Lachen äußerte darauf Prinz Heinrich 
ſcherzend zu ſeiner Gemahlin: „Für ſo alt hätte ich Dich doch 
noch nicht gehalten!“ Auch die Prinzeſſin war über die originelle 
Schmeichelei des Chineſen äußerſt beluſtigt, während der Mandarin, 
der von dem nach europäiſchen Begriffen etwas zweifelhaften Sinn 
ſeiner Schmeichelei keine Ahnung hatte, über die freudige Aufnahme 
feiner Worte ganz ſtolz war und eine höchst glückliche Miene zeigte. 
Ueber die Spieler⸗ Angelegenheit im Berliner 
Club der Harmloſen glaubt das „Berl. Tagebl.“ als 
ſicher mittheilen zu können, daß auf Grund der nunmehr zum 
Abſchluß gereiften Vorunterſuchung Anklage nicht nur wegen ge⸗ 
werbsmäßigen Glücksſpiels, ſondern auch wegen Betruges gegen 
die Angeſchuldigten erhoben werden wird. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karla 
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